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ein größeres Niederschlagsgebiet; bedeutend wasserreicher ist jedoch die bei

Eichicht (+ 230 in) eimnündende Loquitz, die größere Flächen der Kulniplatte,

sowie des südöstlichen Abschnitts des Thüringerwaldes entwässert. Die Quelle

(+ 700 m) der 24 km langen Loquitz liegt am Fuße des Wetzsteins (+ 785 m)

südlich von Lehesten. Mit starkem Gefälle, im Mittel 19,6 °/o° (1:51), das

zahlreichen Mühlenanlagen die Betriebskraft liefert, strömt sie in engem, tief

eingeschnittenem Thale in nordnordwestlicher Richtung zur Saale herab. In

ihrem stark verzweigten Wassernetz zeichnen sich besonders links die Zopte,

rechts die Sormitz durch ihren Wasserreichthum aus. Früher wurden diese

kleinen Nebengewässer der Saale zum Flößen von Scheitholz benutzt. Der

Flößereibetrieb hat jedoch in Folge der Verbesserungen des Wegenetzes längst

aufgehört. Unterhalb Saalfeld behält die Saale zwar ihre nordwestliche Haupt-

richtung noch bis Schwarza bei; es ändert sich jedoch an der Austrittstelle bei

Weischwitz (+ 218 m) oberhalb Saalfeld die Eigenart ihrer Ufer, der Fluß-

entwicklung, sogar des Klimas so auffallend, daß man hier nicht nur geologisch,

sondern auch hydrographisch einen wohl bezeichneten Gliederungsabschnitt des

Flusses annehmen muß. Die Lauflänge der Saale von Hof bis Weischwitz be-

trägt 111 km, die Luftlinienentfernung 49 km, die Flußentwicklung also 126,5 %

und das mittlere Gefälle 2,29 °/oo (1 :437).

Nachdem die Saale zunächst zwischen Weischwitz und Saalfeld den schmalen

Zechsteingürtel des Thüringischen Beckens durchschnitten hat, tritt sie in das Bunt-

sandsteinvorland über und durchquert dieses in einem landschaftlich schönen, an

Breite sehr wechselnden Thale zwischen Schwarza und Rudolstadt in nördlicher

Richtung. Hierauf fließt sie bis Lobeda in einem sehr großen, flachen, nach Nord-

westen offenen Bogen, theilweise begrenzt von den Steilrändern der Ausläufer

der Muschelkalkplatte, die auf das rechte Ufer als einzelne Muschelkalkinsel

übertritt, und durchbricht alsdann in nordnordöstlicher Richtung bis zur Unstrut-

mündung bei Naumburg die Muschelkalkplatte selbst. So hervorragend wasser-

reich die linken Zuflüsse auf dieser Thalstrecke sind, so wenig bedeutend sind die

rechts von der Saaleplatte und ihren nördlichen Ausläufern herabkommenden

Gewässer. Unterhalb Weischwitz nimmt das Saalethal allmählich an Breite zu,

indem auf dem linken Ufer die Hänge der nordöstlichen Ausläufer des Thüringer-

waldes vom Flußlaufe zurücktreten, während auf dem rechten Ufer jenseits der

durch den Lauf des Weirabaches bezeichneten Bodensenke die Steilränder des

„Holzlandes" den Flußlauf abwärts bis zur Leuchtenburg bei Kahla umgürten.

Von der linken Seite fließen der Saale auf dieser Strecke zahlreiche, meist nur

unbedeutende Bäche zu. Sehr wasserreich ist allein die beim Orte gleichen Namens

einmündende Schwarza, die den Hauptsammler für die Gewässer des südöst-

lichen Abschnittes des Thüringerwaldes und seiner nordöstlichen Ausläufer bildet.

Von ihrer am westlichen Abhange des Rollkopfes (+851 m) östlich von Scheibe

in einer Meereshöhe von etwa + 790 m gelegenen Quelle fließt sie bis Langen-

bach von Osten nach Westen, daraus bis Oelze nach Norden, nimmt dann bis

oberhalb Blumenau eine nordnordöstliche Richtung an und erreicht schließlich

die Saale (+ 201 m) in nordöstlichem Laufe. Die Schwarza stellt den

größten Einschnitt in die Erhebungsmaffe des ganzen Thüringerwaldes dar.


